
un Fakten, das ZWaTlT nicht die wissenschaftliche Biographie Cchafers ersetzt,
aber doch eiNne gut esbare Einführung eben, Denken und Handeln
(Gersteins o1bt Nur einem un irren die Autoren: Der Gerstein-Bericht 1n
niederländischer Sprache VO  } 1943, den Gersteins holländischer Studien-
Teun Ubbink dem holländischen Widerstand zuspielte, hat doch die
Alliierten erreicht (S 123/4) die Widerstandsgruppe AITOUWS hat PeTI
Funk die niederländische Exilregierung in London weitergeleitet und
diese dann das Alhiierte Intormationsbüro ass ort ankam, w1issen
WITFr, ass nichts darauf geschah, auch.

Kurt Gerstein wird auch 1MmM LLL  - etzten Band der vielbändigen Studie „Ju
den, Christen, Deutsche —194.5* des verdienstvollen Duos Jler-
felder och einmal Kkurz, aber präzise, gewürdigt; erwähnt wurde auch
schon den orbänden. uch diese Darstellung o1g den bekannten bio0-
graphischen Fakten, S1e stellt Gerstein als „Zeuge der Massenvernichtung”
(SOo die Kapitelüberschrift VOT und geht entsprechend intens1ıv auf die VO:  3

Informierten, „dıe Mitwisser”, e1n. Hıer wird auch die „Holland-Con-
necthon“ korrekt dargestellt S /7); wW1e S1e die beiden niederländischen Jour-
nalisten enk Bierste  er und Ben Kaam, die den Gerstein-Bericht VO  3
1943 in den 1990er Jahren wiederfanden, 1M Band 97, 2002, dieses Jahrbuchs
geschildert en Gerade dieses Dokument, VO  - Gerstein autorisıert, belegt
seine einzigartıge Position als einer der wenı1igen Protestanten, die versucht
aben, den Holocaust un Berufung auf ihr christliches (jewissen un unter
bewusst auf sich SCHOMMLECNEI Lebensgefahr stoppen.

Bernd Hey

Claudia Puschmann/ Wolfzang Rıewe, Evangelische Publizitstt hat Perspektive.
re Evangelischer Presseverband für Westfalen und ıppe (Evangelısche YeS-
seforschung Bd. 6), Luther-Verlag, Bielefeld 2007, 168 S brosch

Kontessionell gebundene Zeitungen gab bereits VOT 1907; das Neue
„Evangelischen Preisverband für die Proviınz Westfalen un für das ÜUrs-
en ıppe e\]'// WarTr das Ziel, auch die eher politisc. orientierte ages-
PTESSE erreichen un evangelisch-kirchlichem en 1er atz VeI-
Schaftfen. Aus der Neugründung VON 1907 ıst auf etlichen Umwegen der
heutige vv Presseverband für Westfalen und ıppe geworden auch w1ıe
sSeın Vorgänger eın e.V Dessen Geschichte er  ern Zu ubılaum des
00jährigen Bestehens die Hıstorikerin Dr. Claudia Puschmann un der heu-
tıge Direktor des Presseverbandes Wolfgang Riewe. Man darf ohl davon
ausgehen (und I11all merkt auch), ass Riewe Se1INeEe eigene eıt (ab
also die Kapitel und 9, selbst beschrieben hat, während Puschmann den
eigentlich historischen größeren Teil, grob gegliedert ach den Amtszeıten
der Leıter des Presseverbandes, Aaus den Akten recherchiert hat Vielleicht
ware dienlicher SCWECSCI, 1es auch en 1ım Buch
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Unter seinem ersten Direktor arl Wolf egann der EPWL. SE1INE Arbeit
durchaus erfolgreich, Standort War Wiıtten. Und schon jetzt zeigte sich e1in
TIThema, das sSeINeEe Arbeit ber all die re immer wieder begleitete: die Mög-
lichkeiten der überregionalen Kooperation, VOT em miıt der Schwesterkir-
che 1MmM einland, wobe!i allerdings westfälische Vorstöfße ort eher eINe
negatıve Resonanz fanden Und natürlich auch immer die Finanzen
eın Problem: Konnte sich die evangelische Pressearbeit selbst finanzieren,
oder War INa  > VO Zuschüssen aus der Provinzial- bzw Landeskirche ab-
hängig? Jedenfalls sich der Tätigkeitsbereich au  N eın eigenes Korres-
pondenzblatt un! Flugblätter wurden herausgegeben, 1911 der Luther-Ver-
lag gegründet, Lichtbildervorträge angeboten, die estfälische Eilkorres-

ondenz“ kam ah Kriegsbeginn 1914 azu u.5.W., überhaupt brachte der
Erste Weltkrieg zunächst einen Aufschwung des Schriftenverkehrs 1918
wurde muiıt „Frieden und Freude”“ eın Sonntagsblatt mıt grofßem Erfolg
herausgebracht. Bıs 1921 jef es auch INnanzıe gut, dann aber zeigten Infla-
Hon un! uhrbesetzung ihre negatıven Wirkungen, doch gıng ab 1924
wieder bergauf. Der eUe Direktor Paul iınckler (ab nahm auch dıie
Volksbildungsarbeit wieder auf, besonders auf dem Bibliotheks- un Film-
sektor, aber etwa auch 1m Rundfunk. Der EPWL. ıng mıiıt der Zeıt, öffnete
sich den edien un verdiente el gut uch inckler scheiterte
aber der wieder versuchten CNSCICH Zusammenarbeit mıiıt dem rheini-
schen Presseverband, un die Weltwirtschaftskrise machte dem bisher E1 -

folgreichen westfälischen Verband Schafien. Im beginnenden rchen-
amp versuchte Winckler zunächst, einen eigenen Kurs zwischen den 19
SCIN der un der steuern, geriet e1 aber die Konfrontatıion
beiden Im onmıt dem westfälischen DC-Bischof er suchte inck-
ler den Weg ZUF und engagılerte sich der VKL: 1mM Reichskirchenaus-
schuss und 1mM westfälischen Konsistorium. rst 1937 wıdmete €l sich wieder
AALLZ der Pressearbeit, die aber dann der /weiıte e  1eg Z rliegen
brachte; inckler übernahm eiıne Pfarrstelle

Der Neuaufbau der evangelischen Pressearbeit Westfalen stand dann
unter dem Namen C Lüpsen, der In den ahren 6—19i den EPWL
pragte: Das Sonntagsblatt „Neue Kirche”“ wurde eın großer Erfolg und E1 -

schien ah 1951 wöchentlich dem Namen „Unsere Kirche”; E{IW. gleich-
zeıt1g verlagerte der Verband sSE1INE Arbeit mehr un mehr VO  a Wıtten ach
Bielefeld, dem Sitz der Kirchenleitung. Unter der Chefredaktion VOINL

Lüpsen kam auch der epd ach Bielefeld, w1e überhaupt Lüpsen eiıne oroße
in der evangelischen Offentlichkeitsarbeit weıt ber Westfalen hınaus

spielte.
Unter seinem Nachfolger Gerhard (ab konnte 1974 och das

eue Pressehaus Bielefeld-Brackwede gebaut werden eın Höhepunkt
der Geschichte des Presseverbandes ach manchen provisorischen Unter-
bringungen, doch gerlet die Arbeit abermals finanziell schwieriges Fahr-
aSsserT. Die Defizite auch des Luther-Verlages machten eine durchge-
en! Subventionierung der kirchlichen Presse- und Verlagsarbeit NO  Nn-
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dig, un wieder wurde, diesmal erfolgreicher, die Kooperatıon mıiıt dem
rheinischen Partner gesucht. Neue Ansätze der Film- un Rundfunkarbei
starteten vielversprechend, doch kam nicht der VO  - anvıslerten
„Evangelischen Medienzentrale“”. Sorgenkind 1e aber die otz kurzer
Erholungen ständig zurückgehende Auflagenhöhe des Flagschiffes Die
TODlIleme VOerun Verlag bestimmten auch die relatiıv kurze Amts-
zeıt VO  - Michael Schibilsky (1993—-1996), zumal sich 11U. zeigte, ass rheini-
sche un westfälische Interessen auf Dauer nicht zusammengıngen: „Der
W€g" (Rheinland) un! „Unsere Kirche”“” (Westfalen drifteten wieder stärker
auseinander.

Die TODIeme sinkender Attraktivıtät religiös-kirchlicher ngebote allge-
meın un! der ückgang VO  - Kirchenzugehörigkeit un Volksfrömmigkeit
machten Landeskirche un EPWL. auch weiıter schaffen; diese TODIemMe
übernahm 1996 der nNeUue Direktor olfgang Kiıewe VO selinen Vorgängern.
Hınzu kam die Herausforderung Urc die Medien, VOT em das
nternet. UÜberall, auch un: gerade 1n Westfalen, wurden die gewachsenen
Strukturen kirc  ıcher Arbeit ach Einsparmöglichkeiten un! auf ihre Effi-
ZI1eNZz überprüft. I dhie VO'  > Riıewe wiederholt zıtlerten onzeptpapiere
zeıgen die Intensität der Diskussion. Und abermals wıedernNolte sich das
Scheitern einer grofisräumigen Zusammenarbeit zwischen regionaler und
überregionaler kirc  iıcher Presse, w1e S1e Kıewe vorschwebte, Separatis-
I11LUS VO  5 Landeskirchen Die Strukturreform der v Kirche VO  . Westfalen
forderte auch VO EPWL. erhebliche Einsparleistungen, liebgewordene Ar-
beitsgebiete und Publikationen wurden verkleinert oder AAIZ eingestellt.
mmerhin begriff der Presseverband die „Krise als Chance  M  p VOT em in der
ärkung der Wochenzeitung „Unsere Kıirche“, aber auch muit Ange-
boten 1MmM Internet. „Evangelische Publizistik hat Perspektive” ewe)
mit diesem hoffnungsvollen Titelsatz endet das Buch auch. Die Zukunft, die
für Kirche und kirchliche Presse oft eher düster erscheint, wird zeigen, ob
ach 100 ahren 1mM Girofßen un (Ganzen erfolgreicher Arbeit diese auf Dauer
fortgeführt werden kann

Westfälische üchternheit zeichnet diesen Jubiläumsband aus, der OT-
entlıic recherchiert und ohne journalistische Effekthascherei er kommt.
kın wichtiges IThema aber Verm1ss der Rezensent: die rage der Freiheit der
kirc  ıchen Presse, der Unabhängigkeıit der Redaktion VO:  - der Kirchenlei-
tung, die S1e Ja finanziert un! en erhält War pricht Riıewe auf
Seite 14/ das Problem der Eigenständigkeit, Glaubwürdigkeit un Unabhän-
gigkeit der kıirc  ıchen Publizisti d geht aber nıcht näher darauf e1n. Kon-
e; die E eigentlich zumindest VO  a Fall Fall hätten stattfinden können,
werden nıicht berichtet. Das INAas eın Zeichen für die oft VO  - Riewe hervorge-
hobene Zurückhaltung der Kirchenleitun: gegenüber einer kirchlichen TEeS-
sefreiheit se1n, vielleicht aber auch eın 37 afür, ass das efü tfinanzıiel-
ler Abhängigkeit Kritik Kurs der Kirchenleitung VO vornherein unter-
bindet Kirchliche Leitungsgremien sind Ja schon der traditionell
gepflegten brüderlich-schwesterlichen Arbeitsatmosphäre oft ebenso kon-
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fliktscheu WI1Ie empfindlich gegenüber offener Kritik Dass „Unsere Kirche”“
die westfälische Kirchenleitun: iın ihren Entscheidungen wohlwollen: be-
gleitet un! Kritik allenfalls Leserbriefen eutlic wird, darf der Rezensent
ach Jahren dienstlicher Lektüre wohl als Gesamteindruck festhalten

Bernd Hey

£eSsa Kok/ arkus Köster/ Kerstin Stockhecke He.), In den Spuren Vater BKoO-
delschwinghs. Fın Film der diakonischen Einrichtung Bethel Aaus dem Jahr
1931, DVD mıiıt Begleitheft (Westfalen In historischen Filmen), LWL-Medien-
zentrum für estfalen, unster 2008, 8() Miın. Mın Vorspann
Wenn der Film die Kunst des 20 ahrhunderts ist, dann stellt auch eiINe
wichtige Quelle für den Historiker dar un! verdient entsprechende each-

Das Medienzentrum des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe hat
immer wieder Foto- un Filmdokumentationen vorgestellt und sorgfältig,
Ja liebevoll betreuten Editionen herausgebracht. Dazu gehört 11UM auch dieser
frühe Film der Betheler Filmstelle, eın Werbetilm miıt Spielfilmcharakter: Kın
Junger andıda der Theologie entschliefßt sich ach dem Examen,
nächst VOT dem „Dienst Wort“ eın Jahr dem „Dienst der A a! Bethel
widmen. Er durchläuft vielfältige Stationen un lernt die Arbeitsfelder,
Heime und Häuser Bethels kennen. Vom elterlıchen auer o1g ihm eiıne
Schwester, die sich den Sarepta-Diakonissen anschlie{ft ach dem Erlebnis
eINESsS der aufßeren 1SS10N gewidmeten Abends 1Um 1m Film) entschlie({fst
sich SC  1e1is11C für die Arbeit 1n der ethel-Mission.

Die Herausgeber en SOTBSaIN das Besondere dieses 1lms heraus BCAdl-
beitet: Gesa Kok un! arkus Köster würdigen den „protestantischen erbe-
film als wohlfahrtsgeschichtliches Dokument“”, Kerstin tockhecke, die Bethe-
ler Archivarin, beschreibt die Situation Bethels Ende der 1920er Jahre
(von ihr Stamm auch der begleitende Kommentar dem schwarz-weifßen
tumm{film, der SONS L11Ur mıiıt 7Zwischentiteln arbeitet), und Bertolt aase
informiert ber den erstaunlich frühen un! erfolgreichen Einstieg der Anstalt
Bethel die Lichtbild- un! Filmarbeit Werbezwecken. Bethel War da
moderner un! gng mıiıt der Zeıt, sah auch die medialen und erDe-
möglichkeiten iel posıtıver als etwa die evangelische rche, die lange diese
eue Kunstform misstrauisch beobachtete Schliefßlic stellt Klaas ırk
Dierks die Produzentin un! Kegisseurın des 11mMs Gertrud avl 2-

VOT eın spannendes Frauenporträt bewegter eıt So jefert das

des 11mMs
Begleitheft ıne VO Informationen ZU Verständnis un! A Analyse

Was sieht der heutige Betrachter? Konkret das Erscheinungsbild Bethels
1mM Jahr 1931 die anken, die Arzte, Diakone un! Diakonissen, die Häuser
un! Schlafsäle, die Werkstätten und chulen Er rfährt etwas ber Behand-
lungsmethoden un das Konzept tatıger Barmherzigkeit. el wird die
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